
feld noch einmal erortert. Lhhe „FEın- gedanken eiınerselits und die Recht-
führung der reichsstädtisch-bürger- fertigungslehre andererseits Die
schattlichen Reformation« (Kap 10] BC- Konzentration nuf Osjander zahlt sich
schieht ann durch eın Ratsmandat tür beide Themenkreise AUuUSs un: tördert
VO 4, wobei wiederum der CGie- damit uch den ökumenischen Diskurs.

Lies gilt mehr, 41s Hauke se1nesichtspunkt, „den Frieden In der Stadt
und die elgene Führungsposition 1Ur auf historischen Analysen ın den Horizont

gegenwärtiger philosophischer Fragendiese Weise unangefochten behaupten
können«, eine entscheidende Rolle stellen weiß eın Werk gehört ın S

stematisch-theologischer Hinsichtspielte 190) Über alle nicht VO: Rat
bestellten Prediger wurde eın Predigt- die Reihe jener üngeren Bücher, die
verbot verhängt 193]), die altgläubigen rade Bezugnahme auf den heo
Messgottesdienste wurden auf ein1ıge sisbegriff reformatorische Grundthesen
wenige Kirchen beschränkt, das Vermoöo - auf ihre ontologische Relevanz hin ın
CIM der Pftarrzechen g1ng ZU Zwecken den Blick nehmen un die alsche Alter-
der Sozialfürsorge ın die Obhut des Ra native V OTl Substanz- un: Relationsden-
tes über 195 amı wal die Pha: ken überwinden trachten bzw ıne

der Retormation 1n Augsburg abge- solche Überwindung zumindest VOI-

schlossen. Göfners instruktive Studie sichtig anpeilen.
zeig vieltach auf, Ww1e in Augsburg theo- Schon der Umfang der Arbeit macht
logische Argumente tür die Retormati- deutlich, daf{( der Utor gründlich VOIJ-

mıit politischen un! wirtschaftlichen geht Einleitend wehrt dem Mißver-
Argumenten un!: Bedenken abgestimmt ständnis, als hebe der Theosisgedanke
wurden. Die Kenntnis dieser orgänge die durch die Rechtfertigung etablierte
kann den Blick für derartige Konstella- Unterscheidung VO  — .Ott und Mensch
tiıonen uch ın anderen lokalen der auf Der Nürnberger Retormator betont:
größeren Zusammenhängen schärten. ott will dem Menschen wesentlich

sein. eın Konzept der 1ustıt1ag Dej -
Frank Hofmann sentialıis besagt: »(,Ott ist imm Menschen

selbst, und der Mensch bleibt in
dieser Beziehung uch Der Mensch
wird nicht (‚Ott.«

Raıiıner Hauke Gott-Haben (Gottes Osianders Theologie, die eın aAltkırch-
willen. Andreas Osianders Theosisge- liches Theorem ın retormatorischer (ie-
danke un!: die Diskussion die stalt bewahrt hat, ist Gegenstand des CT-

Grundlagen der evangelisch verstan- Sten Hauptteils (27—352/ Nach Imıitt-
denen Rechtfertigung Versuch einer lung des Forschungsstands werden Le-
Neubewertung e1Nes umstrittenen ben und Werk ım Kontext der zeitge-
Gedankens, Frankfurt uUSWwW. eter schichtlichen Sıtuation analysiert. SO-
Lang 1999, 693 5 1ISBN 3—631I- dann kommt Osiander als Theologe,
34287-Ä ‚ Kontexte Bd. 30) ber uch als Philosoph ın den Blick

FEinzelne opo1 sSe1inNnes dogmatischen
Diese Berliner Habilitationsschrift Denkens werden ebenso gründlich
bringt die neuerdings sich intens1ıvie- tersucht w1e die Auseinandersetzungen
renden Diskussionen den Theosis- SeI1INE Rechtfertigungslehre. Erlö-

IO0

gedanken einerseits und um die Recht- 
fertigungslehre andererseits voran. Die 
Konzentration auf Osiander zahlt sich 
für beide Themenkreise aus und fördert 
damit auch den ökumenischen Diskurs. 
Dies gilt um so mehr, als Hauke seine 
historischen Analysen in den Horizont 
gegenwärtiger philosophischer Fragen 
zu stellen weiß. Sein Werk gehört in sy- 
stematisch-theologischer Hinsicht in 
die Reihe jener jüngeren Bücher, die ge- 
rade unter Bezugnahme auf den Theo- 
sisbegriff reformatorische Grundthesen 
auf ihre ontologische Relevanz hin in 
den Blick nehmen und die falsche Alter- 
native von Substanz- und Relationsden- 
ken zu überwinden trachten bzw. eine 
solche Überwindung zumindest vor- 
sichtig anpeilen.

Schon der Umfang der Arbeit macht 
deutlich, daß der Autor gründlich vor- 
geht. Einleitend wehrt er dem Miß ver- 
ständnis, als hebe der Theosisgedanke 
die durch die Rechtfertigung etablierte 
Unterscheidung von Gott und Mensch 
auf. Der Nürnberger Reformator betont: 
Gott will dem Menschen wesentlich 
sein. Sein Konzept der iustitia Dei es- 
sentialis besagt: »Gott ist im Menschen 
er selbst, und der Mensch bleibt es in 
dieser Beziehung auch. Der Mensch 
wird nicht zu Gott.«

Osianders Theologie, die ein altkirch- 
liches Theorem in reformatorischer Ge- 
stalt bewahrt hat, ist Gegenstand des er- 
sten Hauptteils (27-352). Nach Ermitt- 
lung des Forschungsstands werden Le- 
ben und Werk im Kontext der zeitge- 
schichtlichen Situation analysiert. So- 
dann kommt Osiander als Theologe, 
aber auch als Philosoph in den Blick. 
Einzelne Topoi seines dogmatischen 
Denkens werden ebenso gründlich un- 
tersucht wie die Auseinandersetzungen 
um seine Rechtfertigungslehre. Erlö-

feld noch einmal erörtert. Die »Ein- 
führung der reichsstädtisch-bürger- 
schaftlichen Reformation« (Kap. 10) ge- 
schiebt dann durch ein Ratsmandat 
vom 7.7.1534, wobei wiederum der Ge- 
sichtspunkt, »den Frieden in der Stadt 
und die eigene Führungsposition nur auf 
diese Weise unangefochten behaupten 
zu können«, eine entscheidende Rolle 
spielte (190): Über alle nicht vom Rat 
bestellten Prediger wurde ein Predigt- 
verbot verhängt (193), die altgläubigen 
Messgottesdienste wurden auf einige 
wenige Kirchen beschränkt, das Vermö- 
gen der Pfarrzechen ging zu Zwecken 
der Sozialfürsorge in die Obhut des Ra- 
tes über (195). Damit war die erste Pha- 
se der Reformation in Augsburg abge- 
schlossen. Gößners instruktive Studie 
zeigt vielfach auf, wie in Augsburg theo- 
logische Argumente für die Reformati- 
on mit politischen und wirtschaftlichen 
Ajgumenten und Bedenken abgestimmt 
wurden. Die Kenntnis dieser Vorgänge 
kann den Blick für derartige Konstella- 
tionen auch in anderen lokalen oder 
größeren Zusammenhängen schärfen.

Frank Hofmann

Rainer Hauke: Gott-Haben -  um Gottes 
willen. Andreas Osianders Theosisge- 
danke und die Diskussion um die 
Grundlagen der evangelisch verstan- 
denen Rechtfertigung -  Versuch einer 
Neubewertung eines umstrittenen 
Gedankens, Frankfurt usw.: Peter 
Lang 1999, 693 S. -  ISBN 3-631- 
34287-X (Kontexte Bd. 30)

Diese Berliner Habilitationsschrift 
bringt die neuerdings sich intensivie- 
renden Diskussionen um den Theosis-
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Sung versteht ‚Wäal als Vergöttlichung 1NSs Blickteld und werden miıt vollem
ber ben nıcht einer anthropolo- Recht ın Beziehung ZU)| Thema ZEeSECLTZT,

gischen, sondern theozentrischer dessen Relevanz für die Beleuchtung der
Perspektive heraus, die ihn her in- religiösen Gesamtlage uUuNnsetTeT eıt da.
karnations- als kreuzestheologischer miı1ıt vollends autscheint. Entsprechen-
UOrientierung veranlasst. Von all dem des gilt für die rage eines u€en

her wird theologisch deuthch: „DIie Seinsdenken 1ın der Jüngeren Lutherre-
ternatıve VO)  3 Relationalıität und nto- zeption, w1e S1€e Hauke Schluf(ß
logie mu sachlich überwunden WEeTl!- geht. Die retormatorische Grunder-
den, ohne Verharren 1n unfruchtbarer kenntnis könnte dank ihrer Spiegelung
Dialektik Cd 1m Theosisbegriff korrelationsfähiger

Eın zweıter Hauptteil (35 3—490] geht mit Fragestellungen heutiger pırıtua-
Theosis als Problem christlicher 'heo- 1t3a: werden. Vor em eshalb ist diese
logie geschichtlich Vom biblischen wissenschaftliche Studie (die leider kei
ZeuUugn1s über die („NOSIS, das Konzıil VO  — Register enthält) lesenswert.
Chalkedon und die orthodoxe Soteriolo-
gıe tführt der Weg 1ns lateinische Mittel- Werner Thiede
alter un: bis hın Osiander, der sich

Ende „selbst ın der Rolle eınes Kır-
chenvaters« sieht un:! ‚Wäal nıcht als
Neuerer, sondern als Wahrer der alten Ulrich Asendort: Lectura Biblia. Lu-
Tradition. eın Theosisverstandnis thers Genesisvorlesung {I — [ 545 ,
überträgt das ogma V  - Chalkedon 1n (GÖttingen: Vandenhoeck Ruprecht
die Anthropologie. »JJ)as christologische 1998, 5285 ISBN 3—525-56294-2
Modeli entspricht dem Rechttfertigungs- (Forschungen ZUuUT systematischen und
modell: l dhe göttliche atur bleibt das ökumenischen Theologie 87}
Wesen (ottes, ber das Wesen Gottes
kann 1m menschlichen Wesen se1n, Während die Forschung der etzten Jahr
weil seınem Wesen gehört, nicht zehnte Luthers retormatorischen An-
1in sich bleiben.« Hauke kritisiert fängen viel Autmerksamkeit zugewandt
Osijander allerdings 1 Vergleich miıt hat, tand Luthers große Genesisvorle-
der Tradition eınen erheblichen Mangel SU1N$, der die etzten IO Jahre Se1NeSs

Problembewußtsein, weil dessen Lebens als berutener Proftfessor der Bibel
Wesensdenken das menschliche Sub- gewidmet hatte, weniger Interesse. |he-
jekt ın se1ner Konstitution FAN weni1g re1 WA-Bände tüllende großenteils
tiektiert un: dadurch mifßverständlich AUS Studentennachschriften
wird sammengestellte lateinische Vorle-

Daß ungeachtet des bereits erreichten SUNg ihrem Schattendasein heraus-
Umfang der Arbeit eın dritter Hauptteil zuholen Un: ihr ıne gebührende Wür-
beigefügt wird, der die Gegenwartsdis- digung als letzte un! reifste Entfaltung
kussion das Verständnis der Recht VOoONn Luthers Theologie zuteil werden Zı

fertigung un: den Theosisgedanken be lassen, dem hat U. Asendortf 10 Jahre
handelt 1491—650], wird jeder Leser des Forschungsarbeit gewidmet un: deren
Buches schätzen wI1ssen. Postmoder- rtrag 1n dem hier anzuzeigenden Buch

un: neognostische Aspekte kommen „Lectura 1n Biblia« vorgelegt.

109

ins Blickfeld und werden mit vollem 
Recht in Beziehung zum Thema gesetzt, 
dessen Relevanz für die Beleuchtung der 
religiösen Gesamtlage unserer Zeit da- 
mit vollends aufscheint. Entsprechen- 
des gilt für die Frage eines neuen 
Seinsdenken in der jüngeren Lutherre- 
zeption, wie sie Hauke gegen Schluß an- 
geht. Die reformatorische Gründer- 
kenntnis könnte dank ihrer Spiegelung 
im Theosisbegriff korrelationsfähiger 
mit Fragestellungen heutiger Spiritua- 
lität werden. Vor allem deshalb ist diese 
wissenschaftliche Studie (die leider kei- 
ne Register enthält) lesenswert.

Werner Thiede

Ulrich Asendorf: Lectura in Biblia. Lu- 
thers Genesis Vorlesung (1535-1545), 
Göttingen: Vandenhoeck St Ruprecht 
1998, 528S. -  ISBN 3-525-56294-2 
(Forschungen zur systematischen und 
ökumenischen Theologie Bd. 87)

Während die Forschung der letzten Jahr- 
zehnte Luthers reformatorischen An- 
fängen viel Aufmerksamkeit zugewandt 
hat, fand Luthers große Genesisvorle- 
sung, der er die letzten 10 Jahre seines 
Lebens als berufener Professor der Bibel 
gewidmet hatte, weniger Interesse. Die- 
se drei WA-Bände füllende -  großenteils 
postum aus Studentennachschriften zu- 
sammengestellte -  lateinische Vorle- 
sung aus ihrem Schattendasein heraus- 
zuholen und ihr eine gebührende Wür- 
digung als letzte und reifste Entfaltung 
von Luthers Theologie zuteil werden zu 
lassen, dem hat U. Asendorf 10 Jahre 
Forschungsarbeit gewidmet und deren 
Ertrag in dem hier anzuzeigenden Buch 
»Lectura in Biblia« vorgelegt.

sung versteht er zwar als Vergöttlichung 
-  aber eben nicht aus einer anthropolo- 
gischen, sondern aus theozentrischer 
Perspektive heraus, die ihn eher zu in- 
kamations- als zu kreuzestheologischer 
Orientierung veranlasst. Von all dem 
her wird theologisch deutlich: »Die Al- 
temative von Relationalität und Onto- 
logie muß sachlich überwunden wer- 
den, ohne Verharren in unfruchtbarer 
Dialektik.«

Ein zweiter Hauptteil (353-490) geht 
Theosis als Problem christlicher Theo- 
logie geschichtlich an. Vom biblischen 
Zeugnis über die Gnosis, das Konzil von 
Chalkedon und die orthodoxe Soteriolo- 
gie führt der Weg ins lateinische Mittel- 
alter und bis hin zu Osiander, der sich 
am Ende »selbst in der Rolle eines Kir- 
chenvaters« sieht -  und zwar nicht als 
Neuerer, sondern als Wahrer der alten 
Tradition. Sein Theosis Verständnis 
überträgt das Dogma von Chalkedon in 
die Anthropologie. »Das christologische 
Modell entspricht dem Rechtfertigungs- 
modell: Die göttliche Natur bleibt das 
Wesen Gottes, aber das Wesen Gottes 
kann im menschlichen Wesen sein, 
weil es zu seinem Wesen gehört, nicht 
in sich zu bleiben.« Hauke kritisiert an 
Osiander allerdings im Vergleich mit 
der Tradition einen erheblichen Mangel 
an Problembewußtsein, weil dessen 
Wesensdenken das menschliche Sub- 
jekt in seiner Konstitution zu wenig re- 
flektiert und dadurch mißverständlich 
wird.

Daß ungeachtet des bereits erreichten 
Umfang der Arbeit ein dritter Hauptteil 
beigefügt wird, der die Gegenwartsdis- 
kussion um das Verständnis der Recht- 
fertigung und den Theosisgedanken he- 
handelt (491-650), wird jeder Leser des 
Buches zu schätzen wissen. Postmoder- 
ne und neognostische Aspekte kommen
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